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Wenn
Der Schauspieler Hanspe
Kinofilmen wie «Ground

MICHAEL HUG

UNTERWASSER. 54 Jahre alt ist er
und hat in seinem Leben bis anhin
nichts anderes als Schauspiel,
Film oder Bühne, gemacht. Er ist

trotzdem nicht der Star der Bran-
che sondern viel eher ein solider

�

Die diesjährige Exkursion führte die
Männerriege vom STV-Bütschwil
nach Deutschland, in den Schwarz-
wald.

Bei gemischtem Wetter wurde
eine originelle Bierbrauerei be-
sichtigt und auch sportliche
Höchstleistung im Kegeln er-
bracht, um sich anschliessend bei
Steak, Salat und einem guten
Tropfen verwöhnen zu lassen. Ge-
startet wurde am Samstag am
Bahnhof Bütschwil. Mit dem
Kleinbus machte sich die Gruppe
auf den Weg via Schaffhausen,
Randen nach Bräunlingen zur Lö-
wenbrauerei, wo sie bereits von
einer charmanten Führerin er-
wartet wurde. Frau Reiner be-
grüsste die Gäste und stellte die
Brauerei, welche bereits in siebter
Generation in Familienbesitz be-
trieben wird, vor. Remi Bärlocher
pflichtete als Bierbrauer dem Vor-
trag zu und konnte der attraktiven
Führerin kaum folgen, denn ihm
hatte es eine kleine Abfüllanlage
angetan, die er in mehreren Rund-
gängen aus allen Perspektiven be-
sichtigte. Die Degustation der
Rohstoffe Hopfen und Malz, sowie
das Brauwasser rundete die Füh-
rung ab, welche bei einem kühlen
Kellerpils mit Brezeln seinen Hö-
hepunkt fand.

Gestärkt vom edlen Hopfensaft
steuerte die Gruppe den Land-
gasthof Weinstube an. Hier erwar-
tete die Sportler ein besonderes
Highlight um in die Kunst des
der M
ter Müller-Drossaart ver
ing» oder «Herbstzeitlos
Män
Schnaps-Brennens eingeführt zu
werden. Nach einem kurzen
Theorieblock wurde die Brenne-
reianlage besichtigt, um an-
schliessend das Brenngut zu tes-
ten. Williams oder Kirsch, Zibärtli
oder Pflaumenschnaps, die Geis-
ter scheideten sich und gaben
reichlich Gesprächsstoff am Mit-
tagstisch. Bei einem kühlen Glas
Bier, einen edlen Tropfen Wein
und einem Fitness-Teller stärkte
sich die Gruppe erneut und legte
die letzten Kilometer zum

Die Bütschwiler Männerriege bes
ann vo
ucht sich im Solo-Kabare
n». Am Samstag weilte
nerriege au
Schwarzwald-Gasthof Sternen,
Post zurück, um die Zimmer zu
beziehen.

Schwarzwald live, Natur pur

Die zu bewältigende Distanz
und Höhenmeter, die Wanderung
bewegte sich immer in ca. 800m
über Meer, sollte den durchtrai-
nierten Sportlern keine Probleme
bereiten, doch musste festgestellt
werden, dass eine kleine Gruppe
mit zwei bis drei Wanderern zu-
rückfiel. Sie mussten dem hohen

uchte auf Ihrem zwei-Tages-Ausflug d
m Buh
tt. Den Theaterschauspi
er im Zeltainer Unterwas
f Auslandsto
Hopfenspiegel Tribut zollen und
kämpften sich etwas abgeschla-
gen nach Misterbrunn durch, wo
Kaffee und Schwarzwald-Spezia-
litäten auf sie warteten. Im Hotel
angekommen, kurz frisch ge-
macht, traf sich die Gruppe am
mediterranen Buffet. Die Augen
lachten, das Wasser lief im Munde
zusammen und der Cholesterin-
spiegel überschlug sich. Salate
vom Buffet, Lachs und Crevetten,
gefolgt von grünem und weissem
Spargel mit Chratzete, Curry-Ri-

ie Löwenbrauerei Bräunlingen.
ina k
ler kennt man vor allem
ser und überzeugte als A
ur
sotto, Filet Mignon, gefüllter Pou-
letbrust und einem reichhaltigen
Dessertbuffet. Gestärkt wurde der
letzte sportliche Akt an diesem
Ausflugstag in Angriff genommen
und die im Hause befindlichen
zwei Kegelbahnen belegt.

Nichts für schwache Nerven

Zu Beginn des ersten Durch-
ganges ging Sepp Hasler über-
raschend in Führung und wurde
von Sepp Widmer und Walo Schö-
nenberger bedrängt. Er konnte
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Rollenspieler. Produktionen wie
Lüthi& Blanc, Grounding, Herbst-
zeitlosen oder Cannabis sahen
ihn als tragenden Nebendarstel-
ler. Das Wiener Burgtheater enga-
gierte ihn für zwei Jahre. Nun ver-
sucht er sich in einem neuen

Genre, dem Kabarett, ist erstmals
alleine auf der Bühne und damit
Hauptdarsteller. Man durfte ge-
spannt sein, wie Hanspeter Mül-
ler-Drossaart, der sonst eher tro-
ckene und ernste Rollen spielte,
sein Publikum als Kabarettist
überzeugen will.

Rauf und runter

«Obsi-Nitsi» heisst Müller-
Drossarts erstes Soloprogramm.
Rauf und runter geht’s dabei, hin
und her zwischen Charakteren,
die vorgeblich allesamt biedere
Schweizer und Schweizerinnen
sein sollen. «Die Schweiz wird neu
gebaut!» ruft der Mann vom «Bu-
hina» (Bundesamt für Hinter-
grundaufgaben) aus, und begibt
sich ins gemeine Volk. Er trifft dort
eine Reihe Landsleute: Den ge-
witzten Urner Bauern Karl Chie-
ler, den fluchenden Obwaldner
Benediktiner-Klosterknecht, die
Kalbermatten Theres – «Gondel-
Theres» genannt – aus Visp oder
den stets gutgelaunten Zürcher
Metzger Ruedi Schlageter («Mir
händ doch kai Problem!»).

Die Figuren seiner Zeitgenos-
sen hat Müller-Drossaart fein säu-
berlich herausgearbeitet: Der
Bauer, der den Touristen, die er
eigentlich gar nicht mag, seinen
Käse aufschwatzt. Den Kloster-
knecht, der schon wüsste, was
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beherrschen und sich noch dazu
auch reibungslos in Hochdeutsch
ausdrücken können («Schweizer
Schauspieler sprechen im Aus-
land immer Hochdeutsch, damit
man nicht merkt, dass sie Schwei-
zer sind. Ein Minderwertigkeits-
komplex!»). Doch ein Detail hat
Hanspeter Müller-Drossaart beim
Aneignen des Wiener Dialekts
übersehen: In Österreich gibt es
keine Polizisten, sie heissen
«Schandarmen».
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man gegen das Mönchssterben
tun müsste.

Vegi-Servelat

Der Metzger, immer fröhlich
und durch nichts davon abzu-
bringen, auch wenn er im Auftrag
des «Buhina» den Vegi-Servelat
erfinden muss. Die Kioskfrau, die
die grosse weite Welt sehen wollte
und in Zürich hängen blieb, dort
aber mindestens einmal täglich
einen Prominenten an ihrer The-

ke hat. Wie jüngst den Bundesrat
Leuenberger: «Der kaufte bei mir
die Weltwoche fürs Katzenkistli.
Er meinte, es sei die Zeitung, die
am meisten Seich aufsaugt.» Man
beginnt sie zu lieben, die «Gondel-
Theres», die so genannt wird, weil
sie von einem Gondoliere träumt,
der sie nach Venedig entführt.
Man bekommt sie alle irgendwie
gerne, die Eidgenossinnen und
Eidgenossen, die der Kabarett-
Newcomer da auf der Bühne ent-

larvt. Noch dazu wächst die Sym-
pathie, weil Müller-Drossaart es
meisterlich beherrscht, die zehn
Figuren mit wenig Requisiten und
sechs verschiedenen Dialekten
authentisch wirken zu lassen.

Das Neue daran

Die Dialekte und die Texte sind
das wirklich Neue beim Newco-
mer Müller-Drossaart. Es ist nicht
einfach, sich in der Kabarettszene
zu etablieren. Wie leicht wird der

begnadetste Schauspieler zum
Komödianten, wenn in seinen
Phrasen nur Schaumschlägerei
steckt. Bei Müller-Drossaart
kommt hohe Schauspielkunst
und hintergründige Satire zusam-
men und trifft sich dabei erfreu-
licherweise nie unter der Gürtel-
linie. Noch dazu ist er wohl einer
der Wenigen seiner Branche, die
den Walliser, den Obwaldner, den
Urner, den Zürcher und den Wie-
ner Dialekt beinahe in Perfektion

«Gondel-Theres» alias Hanspeter Müller-Drossaart träumt davon, von einem Gondoliere nach Venedig entführt zu werden.
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VEREINSNOTIZ
dem Druck jedoch nicht standhal-
ten, so dass Walo Schönenberger
überlegen Durchgang eins vor
Sepp Widmer gewann. Sigi Weber
verfolgte indes eine ganz andere
Strategie und versuchte seine
Wurftechnik zu verbessern, was
jedoch zu einigen Fehlwürfen und
Null-Wertung führte. Mario Ma-
cario konnte sich ebenfalls mit der
Bahn und den Gegebenheiten
nicht so richtig anfreunden und
musste Abgeschlagen den ersten
Satz verloren geben. Beim Früh-
stücksbuffet wurden die notwen-
digen Energiereserven aufgefüllt,
denn es galt den Kirnbergsee zu
umrunden. Die Gruppe machte
sich dem See entlang in Richtung
Staumauer auf den Weg zum Bit-
telbrunner Hof, wo ein kleiner
Grill-Event bereits vorbereitet
war. Leider spielte das Wetter
nicht so ganz mit und so mussten
die Tische mehrmals umgestellt
werden, bis sich alle bei Steaks,
Brat- und Grillwürsten mit ver-
schiedenen Salaten und echtem
Bauernbrot stärken konnten.
Selbstverständlich stand auch
hier ein Fass des bereits bekann-
ten Gerstensaftes bereit und mun-
dete entsprechend. Gegen 15 Uhr
machte sich die Gruppe wieder
auf den Weg Richtung Schweiz,
um wohlbehalten in Bütschwil
einzutreffen. Es war ein schöner
und sportlich sehr anspruchsvol-
ler Ausflug, denn der Grossteil der
Teilnehmer verbrachte die Rück-
reise im Schlaf. (bwj)
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